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Nr. 88.,

Merſeburg, 12. April 1901.
Verwaltungs-Bericht

der Kreisſparkaſſe zu Merſeburg pro 1901.
Am Schluſſe des Jahres 1900 betrugen

die Einlagen 2,675,890,43 M.
im Jahre 1901 wurden

eingezahlt 666,429,16 M.
und Zinſen zugeſchrieben 70,294,98

3,412,614,57 M.
wieder abgehoben ſind 490,755,97
ſo daß ult. 1901 verbleiben 2,921,858,60 M.
gegen das Vorjahr 2,675,890,43

mehr 245,968,17 M.
Die ausſtehenden Kapitalien

betrugen ult. 1901 3,214,401,64 M.
hiervon ab die Einlagen 2,921,858,60
mithin beträgt der

968) Reſervefonds 292,543,04 M.
Kuratorium der Kreisſparkaſſe.

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden
feſtgeſtellten Etat werden mit Genehmigung
der Aufſichtsbehörde pro 1902 an Gemeinde-
ſteuern erhoben

1340 Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer
und zu den fingirten Normalſteuer-
ſätzen,

172 o der Grund-, Gebäude- und Gewerbe-
ſteuer,

50 o Zuſchlag zur Betriebsſteuer.
Merſeburg, den 15. April 1902. (969

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen des auf Grund des

S 120 der Gewerbeordnung erlaſſenen Orts-
ſtatuts vom 11. September 1891, die gewerb-
bliche Fortbildungsſchule zu Merſeburg be-
treffend, wonach

Mittwoch, den
[--c—2=—=— J Jv=J=——&m—m e d

ſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten
Söhne oder Mündel vom Schulbeſuch
nicht abhalten dürfen, ihnen vielmehr
die dazu erforderliche Zeit gewähren
müſſen,
alle Gewerbeunternehmer jeden von
ihnen beſchäftigten noch nicht 17 Jahre
alten gewerblichen Arbeiter, (Geſellen, Ge
hülfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter) ſpäteſtens
am 6 Tage, nachdem ſie ihn angenommen
haben, zum Eintritt in die Fortbildungs-
ſchule dei dem Leiter der Schule anzu-
melden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem
ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, bei
dem Leiter der Schule wieder abzumelden,
auch während der Beſchäftigung ſo zeitig
von der Arbeit zu entlaſſen haben, daß
die zum Beſuche der Fortbildungsſchule
Verpflichteten rechtzeitig und ſoweit er-
forderlich, gereinigt und umgekleidet im
Unterricht erſcheinen können,

bringen wir zur Vermeidung von Be-
ſtrafungen hierdurch in Erinnerung. (959

Merſeburg, den 11. April 1902.
Die Polizei- Verwaltung.

Der Krieg in Südafrika.
London, 14. April. Man zweifelt hier

nicht mehr daran, daß der mitternächtliche
Miniſterrathbei Chamberlain und
des letzteren geſtrige Audienz beim Könige
durch den Empfang wichtiger Depeſchen von
Kitchener über die dieſem mitgetheilten Be-
ſchlüſſe der Buren- Konferenz in Klerksdorp
veranlaßt wurden; über den Jnhalt dieſer
Beſchlüſſe iſt nichts Poſitives bekannt. Die
Regierung befürchtet lebhaft, daß ein ele-
mentarer Ausbruch des ſehnlichen Friedens-
verlangens im Volke den Gang der Ver-
handlungen ſtören und die Burenvertreter
zu größeren Anſprüchen ermuthigen könnte.
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16. April 1902.

erhaltene Jnſtruktion
möglichſt abkühlend und behaupten auf Grund
dieſer Jnſtruktion, es lägen noch keine von
Kitchener übermittelten Vorſchläge der Buren-
vertreter vor. „Daily Mail“ will jedoch
erfahren, Kitchener habe gewiſſe von den
Burenvertretern geſtellte Anfragen übermittelt,
welche das Kabinett und den König be-
ſchäftigt hätten. Nach deren Beantwortung
dürften dann definitive Vorſchläge der Ver-
treter erfolgen. Wie „Standard“ hervorhebt,
iſt jedenfalls die von Chamberlain zur Zeit
der Verhandlungen in Middelburg am
19. April 1901 an Kictchener ertheilte Jn-
ſtruktion in Kraft, nämlich alle von den
Burenführern gemachten Vorſchläge der Re-
gierung zu übermitteln, ohne ſelbſt eine
Meinung darüber zu denen, die ſie machten,
auszudrücken. Der Standard bringt ferner
die wichtige Mittheilung, daß Lord Milner
ebenfalls nach Pretoria gegangen iſt. Dies
beſtärkt die Meinung, daß die Regierung
nunmehr erfolgreiche Verhandlungen über die
civile Verwaltung der Burenſtaaten nach Be-
endigung des Krieges erwartet. Man ſieht
der heutigen Parlamentsſitzung mit fieber-
haftem Jntereſſe entgegen, da die Regierung
ſofort über den Stand der Verhandlungen
interpellirt werden wird.

London, 14. April. Chamberlain
wurde geſtern nach der Audienz vom König
zur Tafel geladen. Jm ganzen verweilte der
Miniſter zwei Stunden beim König. Jm
Laufe des Tages wurden wiederholt vom
Kolonialamte Depeſchen an Lord Salisbury
nach Hatfield geſandt.

London, 14. April. Balfour erklärte
im Unterhauſe, eine Botſchaft von den
Boerenführern ſei der Regierung durch
Kitchener am Sonnabend mitgetheilt worden.
Die Regierung erwarte weitere Mittheilungen.

London, 14. April. Dem Vernehmen

142. Jahrgang.

nach enthält die von den Boerenführern
Kitchener gemachte Mittheilung, die Letzterer
an die britiſche Regierung weitergab, wenig
mehr, als das Erſuchen, man möge ihnen
geſtatten, den Telegraphen zu benutzen zur
Befragung Krüger's und der Boeren-
delegirten in Europa, betreffs des Abkommens,
das man vorzuſchlagen beabſichtige. Bisher
ſind als Ergebniß der Klerksdorper Konferenz
der britiſchen Konferenz keine umfaſſenden
oder abſchließenden Vorſchläge gemacht worden.

London, 14. April. Die Burenführer
gingen nach Pretoria, um von Kictchener
Auskunft über verſchiedene Punkte zu erhalten.
Kitchener telegraphirte dieſe Anfragen ſofort
an die Regierung nach London, die ſie beant-
wortet hat. Man erwartet im Laufe der
nächſten Tage beſtimmte Vorſchläge ſeitens
der Buren. Bis jetzt haben ſie keine gemacht
und ihr Programm iſt unbekannt. Die
miniſterielle Preſſe ſucht hochgeſpannte Er-
wartungen des engliſchen Volkes herabzu-
ſtimmen. Großes Aufſehen erregt Ehamber-
lains Sonntags-Audienz von zwei Stunden
beim König, ein ganz außergewöhnliches Er-
eigniß.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. April. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute
Vormittag den Maler Fechner und hörte
ſpäter die Vorträge des Geheimraths von
Lucanus und des Hausminiſters v. Wedel.

Anläßlich der jüngſten Rundreiſe des
Grafen Bülow iſt vielfach die Frage erörtert
worden, ob hierbei auch die Verhandlungen
über die künftigen Handels verträge,
namentlich mit Oeſterreich-Ungarn, eine Rolle
geſpielt haben. Dieſe Frage iſt faſt ein-
ſtimmig verneint worden und mit Recht
Wie das „Centralblatt der Walzwerke“ aus
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Der Lüge Sagat.
Roman von E. von WaldZedtwitz.

23)
(Fortſetzung.)

Noch immer zögerte Adda, einzutreten, aber
Axel machte ein kurzes Ende, reichte ihr den
Arm und führte ſie auf den für die Zuſchauer
beſtimmten Platz. Ein Blick leiſen Spottes
ruhte auf ſeiner Schweſter. Sie verſtand ihn
und erröthete darunter, denn den hauptſäch-
lichſten Beſtandtheil der Schauluſtigen bildeten
die Damen: Ehrwürdige Matronen, lebens-
luſtig dareinſchauende Frauen und zarte, kaum
dem Kindesalter entwachſene Mädchen.

Die Mitte der Halle war für die Schützen
abgegrenzt; der Theil rechts davon den Be-
dienſteten, der linke den Sportsliebhabern einge-
räumt worden. Mit Widerwillen nahm Adda
hier Platz und ſchaute den Vorbereitungen
zum Schießen zu.

Vor der Halle dehnte ſich eine im Bogen
umzäunte Wieſe aus, fiel eine getroffene Taube
hierüber hinaus, ſo galt dies als Fehlſchuß.
Jn der Mitte war ein kurzer, mit einem Meter-
maaße verſehener Schießſtand angebracht, von
wo aus der Schütze ſeinen Schuß abgab. Einige
Meter von der Halle entfernt befanden ſich in
der Erde fünf im Halbkreiſe angebrachte Ver-
tiefungen, jede mit einem Deckel verſchloſſen, der
durch eine elektriſche Leitung mit einer am
Schießſtande befindlichen Batterie verbunden
war. Berührte man hier einen der fünf Drücker,
ſo öffnete ſich der Deckel und eins der unglück
lichen Opfer flog hinaus.

Eben war der Taubenläufer damit beſchäf-
tigt, jedes der Löcher mit einem der dunkel-
blauen, ſchnellflüchtigen Thierchen zu füllen.
Geſchäftsmäßig hatte er die niedlichen Täub-
chen bei den Flügeln gefaßt und verſenkte ſie
in ihr Gefängniß, dem ſie nur entfliehen ſollten,
um den Tod zu finden. Adda wandte ſich ab.
Die Glocke gab dann das Zeichen zum Beginn.
Der erſte Schütze trat auf ſeinen Stand, hob
das Gewehr langſam von unten nach oben,
nahm es an die Backe, beſchrieb mit dem Laufe,
die einzelnen Käſten ſcharf ins Auge faſſend,
einen Halbrund hin und einen gleichen zurück.
„Fertig!“ Adda fuhr zuſammen, ein Deckel
flog in die Höhe; brrrrrr das Täubchen
flog davon puff der Schuß knallte
es ſchwankte ein Flügel hing lahm herab

im Schrägflug fiel es zur Erde und zappelte
in ſeinem Blute. Nun ſchoß der Hund darauf
zu, apportirte es und ließ es in den Sand
fallen, wo es zuckend liegen blieb, ohne daß
ſich Jemand darum bekümmerte. Der Tauben-
läufer füllte währenddeſſen den entleerten
Kaſten von Neuem. Adda hatte das Herz faſt
ſtillgeſtanden, während die anderen Damen
geſpannten Blickes mit gerötheten Wangen
dem für ſie äußerſt intereſſanten Schauſpiele
gefolgt waren.

„Das iſt ja abſcheulich!“ klang es plötzlich
ganz laut durch die Halle. Die Blicke aller
Anweſenden wandten ſich dem Sprecher zu,
und leicht konnte man diejenigen, welche der
deutſchen Sprache mächtig und den Ausſpruch
verſtanden hattzn, an dem Ausdrucke ihres
Geſichts erkennen.

Mitleidig lächelnd ſchauten die Damen den
großen, eleganten Herrn im ſilbergrauen Reiſe-
anzuge an, während dieheißblütigen italieniſchen
Schützen und die ſportbefliſſenen Engländer ihm
faſt drohende Mienen zukehrten. Nur Adda
Dönſtrut hatte es jubelnd durchzuckt. Dieſe
Stimme, dieſes kräftige, unverfälſchte Männer-
wort deutſch, ſo deutſch es nur ſein konnte!

„Bravo, bravo!“ war es ihren Lippen
entſtrömt, ein Ausruf, welcher gerade einer ſo
unmittelbaren Empfindung entſtammte, wie
der jenes Herrn und welche ſie ganz und gar
vergeſſen ließ, wo ſie ſich befand. Aber jetzt
erbleichte ſie ein wenig; der Sprecher ſchaute
ſie dankbaren Blickes an, und dieſer war Nie-
mand Anders, als Herr v. Sternfeld.

Und o Himmel! jetzt, wie in nicht
zu bannender Sympathie ſchüttelte Axel ihm
die Hand und „das war brav von Jhnen, ich
finde auch, daß dies kein menſchenwürdiges Ver-
gnügen iſt“, wandte er ſich halblaut an ihn.

Herr v. Sternfeld verneigte ſich artig. Adda
verfolgte jeden ſeiner Blicke, jede Bewegung.
Es ſchien, als ob er Axel's Entgegenkommen
ihm, dem gänzlich Fremden, gegenüber nicht
ganz billige. Auch Axel fühlte das wohl, denn
in Anbetracht ſeiner vorigen freimüthigen Art
lüftete er jetzt auffallend förmlich den Hut.

„Verzeihen Sie, mein Name iſt Dönſtrut.“
„Major v. Sternfeld.“
Er grüßte höflich, Axel trat zurück und

ging zu ſeiner Schweſter.
„Jſt das nicht ein wunderbares Zuſammen-

treffen? Aber komiſch- ſo einvon oben bis unten zugeknöpfter preußiſcher
n

romiſ c

Offizier verleugnet ſelbſt im Feuerlande oder
am Nordpol ſein ſteifes, unnahbares Weſen
nicht.“

Adda nickte, ohne eine Antwort zu geben, ſie
wäre jetzt nicht im Stande geweſen, zu ſprchen.
Die ſich widerſtrebenden Gefühle bewegten ihr
Jnneres. Auf der einen Seite dankte ſie Gott,
daß Herr v. Sternfeld ſeine preußiſche Eigen-
art nicht verleugnete, und nicht weiter mit
Axel ſprach; auf der andern beklagte ſie es,
daß er ſie nicht abgeſtreift hatte und ſich ihr
vorſtellen ließ. Sie empfand nun einmal eine
unabweisbare Sympathie für ihn und es er
ſchien ihr mehr als ein Zufall, daß ſich hier,
wenn auch für ihn unbewußt, ihre Lebenswege
kreuzten.

Das Schießen hatte währenddeſſen ſeinen
Fortgang genommen. „Laß' uns gehen,
Axel“, bat ſie jetzt. „Jch halte es hier nicht
mehr aus.“

Jn dieſem Augenblicke wandte ſich Herr
v. Sternfeld mit einer Frage an Axel ent
ſchuldigte ſich jedoch, als er ſah, daß dieſer mit
Adda ſprach.

„Bitte, bitte,“ ſagte Dönſtrut jedoch höflich,
ſich ihm zuwendend.

„Darf ich bitten, mich der gnädigen Frau
vorzuſtellen?“ bar v. Sternfeld jetzt und trat
näher an Adda heran.

Axel fühlte eine leiſe, abſichtliche Berührung
ihrer Fußſpitze und glaubte ſie richtig dahin
zu deuten, daß ſie dem Major gegenüßer als
Frau Dönſtrut gelten wollte.

(Fortſetzung folgt.)
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beſter Quelle erfährt, iſt die deutſche Reichs-
regierung vorläufig weit davon entfernt, mit
dem Auslande in irgend welche Vorbeſprech-
ungen über die eventuell neu abzuſchließenden
Handelsverträge einzutreten; maßgebend für
dieſe Haltung iſt ſelbſtverſtändlich der Um-
ſtand, daß alle derartigen Berathungen zweck-
los ſind, ſo lange die gegenwärtige Unklar-
heit über das Schickſal des Zolltarifs im
Reichstage andauert. Dagegen wird die Re-
gierung unter allen Umſtänden dafür ſorgen,
daß in den Beziehungen zum Auslande kein
vertragsloſer Zuſtand eintritt. Sollten alſo

die Reichstagsverhandlungen über den Zoll-
tarif bis zu dem Zeitpunkte, für den eine
Kündigung der Verträge vorgeſehen iſt, zu
keinem poſitiven Ergebniß führen, ſo wird
die Regierung die jetzigen Verträge weiter
laufen laſſen, wobei ihr bekannt iſt, daß das
Ausland einem derartigen Vorgehen volles
Verſtändniß entgegenbringt.

Zu den verſchiedenen Verlautbarungen
über die Streitfrage, ob thatſächlich Dr.
Lieber nach der Durchbringung des erſten
Flottengeſetzes ein höheres Reichsamt oder
ein Oberpräſidium angeboten worden ſei,
erfährt die „Kleine Preſſe“ folgende Verſion:
„Die Memoiren des Dr. Lieber die neben-
bei bemerkt kalendariſch geführt ſind ver-
zeichnen unter dem erwähnten Datum die
Thatſache, daß der Kaiſer ſelbſt dem Centrums-
führer das vielbeſprochene Anerbieten gemacht
habe.“ Daſſelbe ſagt das katholiſche „Wies-
badener Volksbl.“: „Wir haben von vorn-
herein angenommen, daß es der Kaiſer ge-
weſen ſei, der in der Freude über das
Zuſtandekommen des Flottengeſetzes ſich dem
Abg. Lieber gegenüber auf dieſe Weiſe dank-
bar erweiſen wollte.“ Endlich berichtete
über Lieber's Memoiren Redakteur Hels in
Regensburg, ein Landsmann Liebers', bei
einer Trauerfeier. Lieber habe ihm bei Ge-
legenheit einer Beſprechung über das Flotten-
geſetz von 1898 erklärt, er habe über Alles
und Jedes, was in der langen Zeit ſeiner
parlamentariſchen Thätigkeit vorgegangen
und wobei ſeine Perſon im Spiele geweſen,
Buch geführt.
hinzu, „daß unſer Herrgott mir die Möglich-
lichkeit giebt, dieſes Buch auszuarbeiten und
fertigzuſtellen. Manches wird dann in
etwas anderem Lichte erſcheinen, und mein
Thun und Laſſen auch bei Denen rechtfertigen,
die daſſelbe nicht begreifen wollen.“

Jn der heutigen Sitzung des preußiſcheu
Abgeordnetenhauſes wechſelten mit Ein-
zelwünſchen in Bezug auf Zugverbindungen,
namentlich aus Schleſien, Beſprechungen der
Gehaltsverhältniſſe der Eiſenbahnbeamten
ab. Dem Abgeordneten Dr. Göſchen (nl.)
erwiderte der Miniſterialdirektor Wehrmann,
daß zwiſchen den etatsmäßigen Stellen der
Eiſenbahnſekretäre und der Zahl der Anwärter
ein gewiſſes Mißverhältniß obwaltet, weil
ſeit der Organiſation der Eiſenbahnverwaltung
im Jahre 1895 eine Verminderung der Zahl
der Bureaubeamten um 75000 trotz Ver-
mehrung des Verkehrs um 60 pCt. ſich
herbeiführen ließ und zugleich die Zulaſſungs-
bedingungen erleichtert wurden. Durch Ver-
mehrung der Zahl der etatsmäßigen Stellen
werde dieſem Mißverhältniß thunlichſt ab-
geholfen. Die Bureaudiätare gelangten ſchon
jetzt raſcher in etatsmäßige Stellen als die
höheren Beamten und die Militäranwärter.
Bei Beurtheilung Gehalts der Zug-
beamten müßten die z. Th. erheblichen Neben-
einnahmen in Betracht gezogen werden. Sodann
folgten weitere Einzelausführungen in bunter
Reihenfolge. Der Miniſterialdirektor Wehr-
mann nahm auch mehrfach Anlaß, Miß-
verſtändniſſe über die Verhältniſſe der Eiſen-
bahnen aufzuklären und darzulegen, daß die
Regelung des Einkommens und Dienſtver-
hältniſſes ſachgemäß iſt. Dem Abg. Oeſer

Vp.) gegenüber hob der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hervor, daß der Betrag
der Stellenzulage ſich ſeit 10 Jahren mehr
als verdoppelt, ſich von 2,4 auf 5,2 Millionen
Mark gehoben habe. Dem Abg. Schmidt (C.)
erwiderte der Miniſter, daß, wenn es in Be-
zug auf die Anſtellung der Baubeamten, wie
er hoffe, gelingen werde, den berechtigten An
ſprüchen der Anwärter zu genügen, die Titel-
frage auf ſich beruhen könne. Sodann wurde
die Sitzung bis zum Abend 8 Uhr unter-
brochen.

Von den ſeinerzeit aus der franzöſiſchen
Kriegskoſtenentſchädigung gebildeten Reichs-

des

fonds ſind der Eiſenbahn und Feſtungsbau-
fonds völlig, der Reichstagsgebäudefonds
nahezu aufgezehrt. Auch der Reichsin-
validenfonds, der mit 561 Millionen
Mark dotirt war, iſt ſtark im Schwinden
begriffen. Ende Februar 1902 wies er noch
einen Beſtand von 343,7 Millionen Mark
und 272 Millionen Gulden ſüddeutſcher

„Jch hoffe“, ſo fügte Lieber
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Währung auf, hatte alſo in den erſten zwan

zig Jahren ſeines Beſtehens etwas über 200
Millionen Mark eingebüßt. Die Gegenwart
und nächſte Zukunft ſtellen indeſſen weit
höhere Anforderungen an den Fonds, ſodaß
zu befürchten iſt, er werde in verhältnißmäßig
kurzer Zeit völlig aufgebraucht ſein. Schon
früher ſind über das Militärpenſionsgeſetz
von 1871 hinausgehende Ausgaben zur
Deckung auf den Jnvalidenfonds verwieſen,
in neueſter Zeit aber ſo beträchtliche neue
Ausgaben, daß zur Deckung derſelben die
Heranziehung großer Kapitalzuſchüſſe aus
dem Fonds nöthig geworden ſind. Zu den
rund 15 Millionen Mark, welchefürdie Erhöhung
der Bezüge der Kriegsinvaliden u. Kriegshinter-
bliebenen im vorigen Frühjahr bewilligt wurden,
ſind die 0,3 Millionen des Nachtragsetats
ſür 1902 gekommen und werden nunmehr
wieder die etwa 1,3 Millionen Mark des
Nachtragsetats für 1902 treten. Es handelt
ſich hier um jährlich wiederkehrende Ausgaben.
Der Kapitalzuſchuß, der zur Deckung aller
auf den Fonds angewieſenen Ausgaben neben
den Zinſen verwendet werden muß, iſt im
Etat für 1902 auf vorläufig 31 Millionen
Mark angeſetzt, er wird ſich infolge des
Nachtragsetats auf etwa 33 Millionen er-
höhen. Dazu kommt, daß infolge ganz be-
ſonderer Verhältniſſe die Zinſen für 1902
höher angeſetzt werden konnten, als dies im
allgemeinen der Fall ſein wird. Man wird alſo
für die Zukunft darauf zu rechnen haben.
daß der Kapitalzuſchuß, ganz abgeſehen von
der ſtetigen, infolge der Abnahme des Kapitals
eintretenden Minderung des Zinsbetrages, in
noch größeren Summen wird ausgeworfen
werden müſſen. Unter ſolchen Umſtänden
läßt ſich die Zahl der Jahre, in welchen,
wenn keine Aenderung eintritt, der Reichs-
invalidenfonds noch beſtehen wird, an den
Fingern herzählen. Unberührt iſt allein von
den Reichsfonds der Kriegsſchatz geblieben,
hoffentlich wird es auch nicht nöthig, ihn an-
zugreifen.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 14. April.

Heute Abend um 6 Uhr fand unter dem Vorſitz
des Herrn Profeſſor Witte eine Sitzung der
Stadtverordneten ſtatt.

Punkt 1 der Tagesordnung betrifft Feſtſetzung
eines Tilgungsplans. Es handelt ſich um die
bei der Landesverſicherungs Anſtalt entnommene
Anleihe, von der bis Ende März d. J. 500,000 Mark
erhoben worden ſind. Es wird beſchloſſen, die
Summe mit 5,15 jährlich zu tilgen.

Punkt 2 betrifft Nachtrag zum Vertrag vom
9. Juli 1901. Es handelt ſich um die Militär-
ſchießſtände. Der insgeſammt aufzuwendende Be-
trag wird auf rund 31 137 Mark feſtgeſetzt, die zu
verzinſen ſind.

Punkt 3 betrifft den Ausgabenzugang zur Ruhe-
gehalts-Kaſſe. Es werden über den Etat hinaus
720 Mark verlangt und entſprechend bewilligt.

Punkt 4 betrifft den Vertrag vom 27. März 1902.
Es handelt ſich um den mit dem Eiſenbahn- Fiskus
abgeſchloſſenen Vertrag wegen des Geländes, auf
dem der Güterbahnhof errichtet werden ſoll, die
Auflaſſung iſt bisher nicht erfolgt. Herr Rechtsan-
walt Hün dorf ſpricht gegen den Vertrag in der
vorliegenden Form und giebt der Vermuthung Aus-
druck, daß die Auflaſſung wohl nicht vor dem 1.
Juli d. J. würde erfolgen können, vorausgeſetzt,
daß alle betheiligten Behörden den Vertrag ge-
nehmigt hätten, wozu auch die Königliche Regierung
gehöre. Schließlich wird der Vertrag angenommen
mit zwei Modifikationen in den 88 2 und 3.

Punkt 5 betrifft eine Etats-Ueberſchreitung. Es
handelt ſich, wie der Berichterſtatter, Herr Hetzer,
ausführt, un im Ganzen 21 Mk. 48 Ppfg.,
welche in den Bürgerſchulen für Kreide, Schwämme
uſw. über den Etat hinaus verbraucht worden ſind.
Die Ueberſchreitung wurde genehmigt.

Punkt 6 betrifft die Verwendung von Grund-
ſtücken. Berichterſtatter Herr Richter. Es handelt
ſich um Gelände, welches von dem für die Klär-
anlage erworbenen Grund und Boden übrig ge-
blieben iſt, ca. 2 Hektar. Es wird vorgeſchlagen,
das Gelände für Anlagen einer Obſtplantage und
zur Anpflanzung von Waldbäumen zu verwenden.
Das Kollegium iſt hiermit einverſtanden.

Der Herr Vorſitzende ſtellt nun zunächſt den
Punkt 12 der Tagesordnung, Anlegung von Fuß-
wegen an der Weißen Mauer, zur Berathung. Be-
richterſtatter: Herr Richter. Der Magiſtrat hat
durch den Herrn Stadtbaumeiſter ein Projekt aus-
arbeiten laſſen, wonach die Wegeverhältniſſe an
der Obſtplantage der Weißen Mauer, die durch
Anlage der elektriſchen Bahn eine Veränderung er-
litten haben, neu geregelt werden. Die Anlage,
welche öſtlich und weſtlich des Bahn Niveau's
Fußwege vorſieht, würde rund 1500 Mark koſten. Es iſt
geplant, das fragliche Gelände aufzufüllen und eine
Breite des Weges von 4 Meter an der Seite der
Plantage, von 3 Meter an der Seite der Waiſen
haus-Mauer in Ausſicht genommen. Herr Richter
empfiehlt die Annahme der Magiſtrats-Vorlage.
Die Herren Hetzer, Gr aul, Direktor Schwengler
und Blankenburg ſind nicht für die unbedingte
Annahme der Vorlage, weil man wahrſcheinlich den
Einſpruch des Waiſenhauſes zu gewärtigen habe.
Nach längerer Debatte wird der Antrag des Magi-
ſtrats abgelehnt, dagegen ein Antrag des Stadt
verordneten Graul angenommen, auf der Plantagen-
Seite die Anlagen, wie vorgeſehen, herſtellen und
auf der anderen Seite zunächſt Bordſteine anbringen
zu laſſen.

Nunmehr kommt Punkt 7, Wahl des Steueraus-
ſchuſſes zur Berathung. Vorgeſchlagen werden:
Aus dem Stadtverordneten -Kollegium
die Herren: Günther jun., Graul, Teich-
mann und Gaudig, als Stellvertreter

l

Hüthel, Dresd ner, Thiele
Aus der Bürgerſchaft die Herren Bäckermeiſter
Heyne, Wallenburg, Klempnermeiſter Thomas
und Baar, als Stellvertreter: Fr. Kundt,
Kündiger, Kaufm. Thomas und Herrfürth.
Die Verſammlung iſt mit dieſen Vorſchlägen ein
verſtanden.

Die Punkte 8 und 9 Uhr betreffen Entlaſtung von
Rechnungen proll899und 1900. Dienach ſtehen den ſind
durch Herrn Stadtverordneten Thiele nachgeprüft
und für richtig befunden worden. Wir geben die-
ſelben in runden Zahlen wieder. Die Gas- Anſtalt
hat 1899: 122,806 M. vereinnahmt, 120,321 M. veraus-
gabt. Unter den Ausgaben befinden ſich die
33,000 M., welche die Gasanſtalts-Kaſſe an die
Kämmerei-Kaſſe abgeführt hat. Bei der Kaſſe der
e haben pro 1900 die Ausgaben und

innahmen 6051 M., bei der Kinder-Bewahranſtalt
3727 M., beim Volksbad 1779 M. betragen die katho-
liſche Volksſchule, die 1852 M. verausgabt hat, er-
forderte einen Zuſchuß von 1833 M. Bei der
Pfandleih- Anſtalt betrugen die Einnahmen und
Ausgaben rund 21,000 Mark, bei der Haushaltungs-
ſchule rund 1369 M. Entlaſtung der Armen-
kaſſen- Rechnung pro 1899. Berichterſtatter Herr
Ebeling. Die Einnahmen betrugen 14,490 Mark,
die Ausgaben 20,608 Mark, der Zuſchuß beläuft
ſich auf 6112 Mark. Alle dieſe Entlaſtungen
werden ertheilt, und hierauf die öffentliche Sitzung
geſchloſſen.

Cokales.
Merſeburg, 15. April.

Fiſcher-Verſammlung. Der Verband
der Fiſcher an der Saale und Unſtrut hielt
am letzten Sonnabend im Reſtaurant „Tivoli“
ſeine Frühjahrsverſammlung unter dem Vor-
ſitze des Fiſchermeiſters Albert Mundt-
Weißenfels ab. Den Verhandlungen wohnte
als Vertreter der Königlichen Regierung zu
Merſeburg Regierungsaſſeſſor von Borcke
bei. Es waren zahlreiche Fiſcher erſchienen
aus Könnern, Lettin, Wettin, Halle, Merſe
burg, Weißenfels, Naumburg, Köſen, Dorn-
dorf, Jena, Groß-Jena u. a., und eröffnete
der Vorſitzende die Verſammlung mit einem
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer,
indem er ſeine Majeſtät als den Beſchützer
des Handwerkes feierte. Die Verſammlung
ehrte das Andenken der verſtorbenen Mit-
glieder Fiſchermeiſter Beyer-Weißenfels und
Schmidt Halle durch Erheben von den Sitzen.
Zunächſt wurde das Programm für die am
31. Mai in Weißenfels ſtattfindende General-
verſammlung des Fiſchereivereins für die
Provinz Sachſen und Anhalt bekannt ge-
geben und beſprochen. Darnach befürwortete
Fiſchermeiſter MertigHalle die Ausfiſchung
der Laichſchonreviere. Da in dieſer Ange-
legenheit eine Antwort auf eine Eingabe an
die Königliche Regierung zu erwarten ſteht,
wurde Abſtand genommen, ſie als Verhand
lungsgegenſtand zur genannten Verſammlung
anzumelden. Fiſchermeiſter Wentzke-Jena ſagte
jedoch noch einen Vortrag über Lattenfiſcherei
an. Obermeiſter Dorias- Merſeburg beſprach
die Regulierung der Entwäſſerungsgräben in
den Auen. Die Verſammlung ſah ſich außer-
ſtande, zur Beſeitigung der gekennzeichneten
Uebelſtände für die Fiſcherei Schritte thun
zu können. Die weiterhin angeregte Frage
der Lattenfiſcherei ſoll gelegentlich der Weißen-
felſer Verſammlung erörtert werden. Ober-
meiſter Krauße- Halle hatte als Referat die
Verunreinigung der Saale zum Schaden der
Fiſcherei gewählt. Er wies u. a. darauf hin,
daß bei Halle in der Saale centnerweiſe
Rübenſchnitzel, eigenthümliche Flockengebilde
uſw. gefunden würden. Erplaidierte für eine ver-
ſchärfte Kontrolle ſeitens der Königlichen Regier-
ung über die verſchiedenen Fabriken, damit dieſe
nicht ſchädliche Rückſtände der Fabrikation
den Fiſchgewäſſern zuführen. Fiſcher von
Weißenfels und an der Unſtrut beſtätigten
dies aus ihren Diſtrikten. Der Regierungs-
vertreter verſicherte, daß es ſich die Königliche
Regierung angelegen ſein laſſe, die Fiſchge-
wäſſer vor der Zuführung ſchädlicher Sub-
ſtanzen zu bewahren, ſoweit es in ihren
Kräften ſtehe; ſie fordere mit Nachdruck von
den induſtriellen Etabliſſements die rationelle
Einrichtung von Kläranlagen. Die Ver-
ſammlung ſtand davon as, eine Petition in
dieſer Angelegenheit an die Königliche Re
gierung zu richten, da erſt vor kurzem eine
Unterſuchung der Saale bei Weißenfels auf
die beregten Uebelſtände hin durch Regierungs-
beamte ſtattgefunden hat. Ein vom Fiſcher-
meiſter C. Großmann-Lettin geſtellter Antrag
auf die Anſchaffung von Goldorfen zum
Ausſetzen in die Saale und Unſtrut auf
Koſten der Verbandskaſſe wurde vertagt.
Von verſchiedenen Seiten wurde dieſer Fiſch
zur Weiterzucht warm empfohlen. Fiſcher-
meiſter C. Großmann- Lettin beſprach noch
die Schädigungen, welche der Fiſchzucht durch
Enten, Taucher, Möven und andere Thiere
zugefügt werden. Er reſumirte ſeine Dar-
legungen dahin, daß geſtattet werden möchte,
ſolche Thiere abſchießen zu dürfen. Es wurde
die nöthige Rechtsbelehrung in dieſer Ange-
legenheit gegeben und ausgeführt, daß Taucher
und Möven wohl gefangen, aber nicht ge-

und Beyer. ſchoſſen werden dürfen, dies nur dann geſtattet ſei,
wenn man ſich mit den zuſtändigen Jagdbe-

rechtigten in Verbindung ſetzt. Es wurde
hierbei auch geklagt, daß an Fiſchgewäſſern
wohnende Beſitzer zum Schaden der Fiſch
zucht die Entenzucht zu ſehr begünſtigten.
Mit warmen Dankesworten an den Regie-
rungs- Aſſeſſor von Borcke, der wiederholt zu
den einzelnen Verhandlungsgegenſtänden ſprach,
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung,
wünſchend, daß ſich zu der Generalverſamm-
lung des Fiſchereivereins in Weißenfels auch
recht viele Berufsfiſcher einfinden möchten.

Fußball-Wettſpiel. Das am vor-
geſtrigen Sonntag auf dem Exerzierplatz bei
günſtigem Wetter ausgefochtene Fußballwett-
ſpiel zwiſchen F.Kl. „Preußen“ Weißenfels und
B.-V. „Hohenzollern“ Merſeburg endete mit
einem Siege der „Hohenzollern“, indem die-
ſelben den Ball 5 mal durchs feindliche
Mal trieben, wogegen die Weißenfelſer nur
1 Ball ins Mal ſetzten. Die zahlreich er-
ſchienenen Zuſchauer bekundeten ihr lebhaftes
Intereſſe an dem Spiel.

Eine Verſammlung des Hausbe-
ſitzer Vereins findet morgen, Mittwoch,
Abend in der „Reichskrone“ ſtatt, worauf wir
hiermit noch beſonders aufmerkſam machen.

Jm Panorama erfreut ſeit Sonntag
die Prachtſerie franzöſiſche Schweiz mit einer
neuen Fülle herrlicher Landſchaften. Die
ſchönſte und an Bevölkerung reichſte Stadt
der Schweiz iſt wohl Genf. Jhre Lage iſt
herrlich an dem ſchönen blauen Genferſee.
Von der Stadt aus erblickt man die ganze
Kette des Mont Blanc mit ihren Schnee-
häuptern. Herrliche Ausflüge laſſen ſich von
hier aus unternehmen: am See entlang nach
Vevey (Marktſzene), Montreux und Clarens,
Schloß Chillon, Lauſanne (Perſpektive durch die
große Brücke), nach den Schluchten von
Chaudron und Territet, Zahnradbahn. Wir
machen einen Abſtecher nach Zermatt, beſuchen
das Mont Roſa-Hotel und bewundern die
Gornergratbahn, genießen vom Gornergrat-
Hotel Cevin ein unvergleichlich ſchönes
Panorama und werden nicht müde, die
ſchöne Gotteswelt zu ſchauen. Es gibt
wohl kein bequemeres Mittel, die Welt
kennen zu lernen, als es im Panorama
geboten wird, da alle Bilder photographiſch
nach der Natur aufgenommen worden ſind,
farbig erſcheinen und plaſtiſch vor dem Auge
ſtehen. Am 1. Mai wird das Panorama
geſchloſſen.

Straßenbahn Halle- Merſeburg. Es
ſcheint dem Publikum noch nicht genügend be-
kannt zu ſein, daß mit den Wagen der Straßen-
bahn Halle- Merſeburg auch Gepäck der Paſſa-
giere befördert wird. Packete, Koffer, Trage-
körbe uſw. von Mitreiſenden werden unent-
geltlich mitbefördert. Darauf ſei beſonders
aufmerkſam gemacht.

NProvinz und Umgegend.
Halle, 12. April. Ein Bettler mit

Tauſend markſcheinen wurde geſtern
hier verhaftet. Ein Mann, ein hoher Sech-
ziger, war bereits vor einigen Monaten wegen
Bettelns feſtgenommen worden, und dabei
hatte man in ſeiner Taſche einen echten
Tauſendmarkſchein gefunden, der, wie Ver
wandte des Bettlers glaubhaft zu machen
wußten, ſein Eigenthum war. Jetzt wurde
der Mann abermals beim Betteln betroffen
und zwar in einem Zuſtande, der jeder Be-
ſchreibung ſpottet: zerlumpt, ſchmutzig und
voll Ungeziefer. Auf die Frage, ob er wieder
einen Tauſendmarkſchein bei ſich habe, leugnete
er, doch wurde thatſächlich, als man ſeine
Kleider reinigte, im Futter verſteckt, abermals
ein Tauſendmarkſchein ein anderer als da-
mals gefunden. Wie die Ermittelungen
ergaben, hat der alte Bettler vor Jahren eine
anſehnliche Erbſchaft gemacht, iſt aber ſeinem
Fechtberuf treu geblieben und verwahrt nun
ſein Geld vor ſeinen Verwandten an aller-
hand unglaublichen Verſtecken.

Dürrenberg, 14. April. Am 11. April
Nachmittags 2 Uhr iſt Herr Paſtor Meyer
in Keuſchberg geſtorben. Wie ein Lauffeuer
ging die Trauernachricht von Haus zu Haus
und von Dorf zu Dorf unter allgemeiner
herzlichſter Theilnahme. Die Leiche wurde am
Sonnabend von Halle nach dem Trauerhauſe
übergeführt, und ſoll die Beerdigung heute
um 3 Uhr ſtattfinden. Der Heimgegangene
war am 18. November 1833 in Pommern ge-
boren, wurde dort 1856 Subrektor in Belgard,
1857 Konrektor in Pritzwalk, dann Rektor,
1860 Diakce us daſelbſt und Pfarrer von
Sarnau, 5867 Geſandtſchaftsprediger in
Liſſabon und kam nach Keuſchberg im Jahre
1873. Er hinterläßt eine Wittwe mit ſieben
Kindern, von denen erſt zwei verſorgt ſind.

Oberthau, 14. April. Jn Nacht der
vom Sonnabend zum Sonntag iſt auf hieſigem



Nummer 88. 1902, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsklatt“. Mittwoch, den 16. April.
Rittergut eingebrochen worden. Den ſ wurde dem Matroſen der Seewehr Emil ſRieſa zu paſſirenden Perſonenzug zur Entgleiſung Die Feuerwehr mußte in vielen Fällen die

in den Jahren zu bringen. Außerdem wurde quer über das Gleis Bewohner der Kellerwohnungen in SicherheitDieben, die mit den örtlichen Verhältniſſen ſehrvertraut ſein müſſen, fielen zwei Uhren, 1 Paar

Langſtiefeln und ca. 10 M. Geld in die Hände.

Schierhold von hier,
1890 1894 bei der Marine gedieut, durch
den kontrolführenden Offizier vor verſammelter
Mannſchaft die Landwehr-Dienſtauszeichnung

ein ſogenannter Druckbaum, welcher zur Hebung derSchienen benutzt wird, gelggt Dieſer Druckbaum
iſt von den Räumern der Maſchine ca. 50 Meter
weit geſchleift und an der Kreuzung der Weiche

bringen, darunter in der Wiege auf dem
Waſſer ſchwimmende Kinder. Jn manchen
Straßen wurden ſämmtliche Keller über-e in bei der Einfahrt in den Bahnhof zerbrochen worden. ſch t. Die Straß ſtand theilweiſttergut als Knechte bedienſteten Brüdern. II. Klaſſe überreicht, weil er ſich während R wemmt. ie Straßen ſtanden theilweiſeg ch ſſ ch ſich h Durch dieſe Gegenſtände iſt an der Maſchine und mehr als fußhoch unter Waſſer, tieferWeißenfels, 13. April. Um dem ſeit

Jahren hier fühlbaren Mangel an kleineren,
namentlich Arbeiterwohnungen ab
zuhelfen, hat ſich in unſerer Stadt eine Ver-
einigung beſſer ſituirter Arbeiter gebildet,

ſeiner zwölfjährigen Dienſtzeit tadellos ge-
führt und ſich außerdem freiwillig einer drei-
monatlichen Uebung unterzogen hat.

Zieſar, 12. April. Drei Knaben im
Alter von 8 und 9 Jahren wälzten drei

an den Rädern mehrerer Perſonenwagen des Zuges,
ſowie an den Schienen einiger Schaden entſtanden,
aber ein größeres Unglück iſt glücklicherweiſe nicht
eingetreten. Durch Entgleiſung konnten gerade an
dieſer Stelle Menſchenleben gefährdet werden, da ſich
die Schienen auf einem hohen abſchüſſigen Damme

gelegene zeigten einen Waſſerſtand von einem
Meter. Jn vielen Geſchäften wurden die
Schaufenſter von den Waſſermaſſen eingedrückt.
Eine Anzahl Häuſer mußte geräumt und ge-
ſtützt werden, weil ſie einzuſtürzen drohten.welche beabſichtigt, Arbeiterwohnhäuſer zu ziemlich große Steine auf die Schienen der Klein befinden. rzenerrichten. Die Vertreter dieſer neuen Ge bahn in der Nähe des Oſtbahnhofes und warteten Die „böhmiſchen Wälder“ bei Fulda. Aus Jn der Gerichtsſtraße, wo zwei Häuſer ein

Fulda wird vom 11. April folgende Räuber J geſtürzt ſiad, erſchien Oberbürgermeiſternoſſenſchaft ſind bereits bei der Regierung dann in einem Verſteck auf die Entgleiſung
Unſere Polizei iſt heute nacht Kirſchner, um die Unglücksſtätte zu beſichtigen.zu Merſeburg vorſtellig geweſen. Man hat eines Zuges. Kurz vor Abgang eines ſolchen an e wyohlorganiſitten und ausge ichtigedort, wie wir hören, ihr Vorhaben gutge- wurden aber durch die Aufmeckſamkeit des rüſteten Diecbeeande habhaft geworden. Die Vrr- Die geſammte Feuerwehr, d. h. 19 Löſchzüge

ſo daß ſie hafteten, von denen zwei Revolver und zwei Dolche mit mehr als 60 Fahrzeugen war währendheißen und Unterſtützung zugeſichert, ſobald

das Bedürfniß nach ſolchen Bauten von den
Zugführers die Steine entdeckt,
noch rechtzeitig entfernt werden konnten. Auch bei ſich hatten, ſind die Porzellanmaler Wiegand,

Herget, Werner und der Schloſſer Franz Ludovizi,
der Zeit von früh 3 bis um 10 Uhr in be-
ſtändiger Thätigkeit und leiſtete gleichzeitighieſigen Behörden anerkannt ſei. Daraufhin die Uebelthäter wurden aufgefunden und ge- er7 t 20 2 r o J rhat die Deputation auch mit dem erſten bührend beſtraft. P alen ſich eine allen Einer der Des in einigen hundert Fällen Hilfe. Nicht beſſer
war es in Rirxdorf, Schöneberg, Charlotten-Bürgermeiſter Wadehn Rückſprache genommen,

und dieſer hat ſich ebenfalls ſehr anerkennend
über das Unternehmen ausgeſprochen, das
ganz ſeinen Jdeen entſpräche. Es ſollen nun
an dem nach Selau führenden Wege geeignete
Bauplätze angekauft worden.

Leißling, 10. April. Der Thüringer

Erfurt, 13. April. Einen Kampf auf
Leben und Tod hatte der in. dem preußiſchen
Dorfe Wandersleben (Bahnſtation zwiſchen
Erfurt und Gotha) anſäſſige Dr. med. Voll-
mar mit dem dort ſtationirten, plötzlich tob-
ſüchtig gewordenen Fußgendarmen zu beſtehen.
Dieſer hatte den Arzt zu ſeiner (des Gen-

gartens eine Höhle eingerichtet,sund als ſie geſtern
darin waren, ſchlug die unterrichtete Polizei die
Thüre zu und die „Bande“ war gefangen. Als
Jnventar in dieſem feuchten Schlupfwinkel unter
hohen Bäumen wurde beſchlagnahmt: eine 8 Meter
lange Strickleiter mit zehn eiſernen Sproſſen,
Hämmer, Feilen, Schraubenſchlüſſel, Schraubſtöcke,
Zangen, ein Bund Dietriche, Brech- und Stemm-
eiſen, ein langes Seil mit Haken, Knüppel, Gewehr,

burg und den übrigen Vororten zugegangen.
„Klein Meerane“ drohte unterſpült zu
werden und war dem Einſturz nahe. Jm
Geheimen Militärkabinett und im Schau-
ſpielhauſe ſtand das Waſſer noch um 8 Uhr
fußhoch in den Kellern. Die Guilllys konnten
das Waſſer nicht aufnehmen und alle Noth-Waldverein (Zweigverein Weißenfels), dem darmen) angeblich kranken jungen Frau rufen Laternen, drei Krönungsbecher mit den Bild r h fneb o

auch eine Anzahl hieſiger Bürger angehören, laſſen. Herr Dr. Vollmar fand dieſe aber niſſen des Königs und der Königin von Eng ausläſſe der Kanaliſation mußten geöffnet
land und ein Faß Rothwein, das durch Ein- werden. Am ſchwerſten betroffen ſind dieführte im Laufe dieſer Woche die Wegebe-

zeichnung nach Schönburg und Goſeck von
unſerem Orte ausgehend durch. An den
Kreuzungspunkten der Wege ſind Tafeln an
gebracht, die den Namen der betreffenden
Ortſchaft tragen. Ein darunter befindlicher
Spitzbalken giebt die Richtung an. Jn den
„Tannen“ hinter dem wohlbekannten „Haine-
burg-Reſtaurant“, ſoll noch ein beſonderer
Wegweiſer aufgeſtellt werden, da an dieſer
Stelle ein Verfehlen des richtigen Weges
leicht möglich iſt. Am Bahnhofe wird dem
Ausgange des Weißenfelſer Bahnſteiges gegen-
über eine Doppeltafel angebracht, die die
Richtung nach beiden Orten angiebt. Eben-
ſo wird an einem Kreuzungspunkte in der
Lobitzſcher Aue eine Tafel angebracht. Die
Bezeichnungen für Schönburg ſind in blauer,
die für Goſeck in rother Farbe gehalten.

Naumburg, 12. April. Die Wittwe
Beſte, die bei einem hieſigen Kaufmanne
als Hausdame engagiert war, wurde, durch
Gas vergiftet, beſinnungslos aufgefunden.
Sie iſt heute in Halle in einer Klinik ge-
ſtorben.

Querfurt, 12. April. Das „Querfurter
Kreisblatt“ ſchreibt: Der Abſatz 8 des Re
ferats über die unter Vorſitz des König-
lichen Landraths Herrn Bötticher am 7. ds.
Mts. in Carsdorf ſtattgehabte General-
Verſammlung der landwirthſchaftlichen Kreis-

kerngeſund an und wollte ſich wieder ent-
fernen, als der Gendarm ſehr aufgeregt in
das Zimmer trat, den Revolver zog und bald
auf ſeine Frau, bald auf den Arzt zielte.
Dieſer beſaß die Geiſtesgegenwart, ſich auf
den Tobſüchtigen zu werfen und ihm die
Waffe zu entwinden. Der Gendarm wurde
nach Erfurt transportirt, um behufs ſeines
Geiſteszuſtandes beobachtet zu werden.

Nordhauſen, 10. April. Jn unſerer
Stadt ſoll ein Lehrerinnenheim, das
zugleich auch ein Aſyl für ältere Damen aus
allen Kreiſen ſein ſoll, gegründet werden. Es
iſt gelungen, eine größere Summe zu ſammeln,
dieſe ſoll den Grundſtein bilden. Die Fürſtin
von Stolberg-Roßla bringt der Angelegenheit
das wärmſte Jntereſſe entgegen und hat das
Protektorat übernommen.

Wolmirſtedt, 10. April. Ein kühnes
Reiterſtücklein leiſtete ſich jüngſt ein
zur Kavallerie ausgehobener jugendlicher Dorf-
bewohner. Um den lieben Mitbewohnern ſeines
heimathlichen Dorfes gehörig zu imponieren,
lieh er ſich von einem Freunde ſeines Vaters
ein Pferd. Stolz erhobenen Hauptes,
than mit reichlichem Federſchmuck und einer
Handvoll papierener Orden, ritt der zukünftige
Reitergeneral nach dem Gaſthauſe und direkt
mitten in die Gaſtſtube. Durch den in der-
ſelben herrſchenden Lärm wild geworden,
bäumte der Gaul und hatte hierbei das

ange

bruch in den Schacht zu den Orangeriekellern dem
Weinhhändler Joſef Schmitt, hier, geſtohlen und
zum Verhängniß für die Diebe wurde. Wie
bitter ernſt es die Bande mit ihrem Ziele
nahm, geht aus der Proklamation hervor
welche der „Hauptmann“ an ſeine Leute richtete unddie da wörtlich heißt: „Liebe Genoſſen! Als Haupt-
mann unſeres Dreibundes verpflichte ich mich, für
Euch und alles das zu ſorgen, was Waffen, Sicher-
heit u. ſ. w. anbetrifft. Jch ſchwöre Euch, Kame-
raden, feſt zu Euch zu halten und Noth und Gefahren
mit Euch zu theilen. Sollte ich einmal yverrathen
werden, ſo verſpreche ich Euch, eher alles zu er-
dulden, als Euch mitzuverrathen. Alles, was uns
als Beute in die Hände fällt, werde ich zur Zu-
friedenheit aller vertheilen nur den zehnten Theil
zu einer gemeinſamen Kaſſe ſammeln und dieſe
zu dem Zweck verwenden den ich noch be-
ſtimmen werde. Jn der Hoffnung auf weiteres Ge-
lingen unſerer Pläne und gute Freundſchaft ſchließt
Franz Ludovizi, Hauptmann.“ Das Werkzeug
ſtammt theils aus der Bahnhofswerkſtätte, theils
aus den Fuldaer Stanz- und Emaillierwerken, wo
die „Bande“ beſchäftigt war. Jedenfalls iſt unſerer
Stadt durch die frühzeitige Entdeckung dieſer „Ge-
ſellſchaft“ eine Beunruhigung durch Diebſtähle er-
ſpart geblieben.

Neapel, 12. April. Jn Ottojan s brannte
eine Fabrik nieder, in welcher Feuerwerkskörper her-
geſtellt wurden. Fünf Perſonen, unter ihnen der
Eigenthümer der Fabrik, fanden bei dem Brande
ihren Tod zwei wurden lebensgefährlich verletzt.

Die Nache des Reſtauratenrs. Von dem
jüngſt verſtorbenen berühmten franzöſiſchen R eſtau
rateur Bignon erzählt man ſich, wie der „Gauloisſchreibt, folgende amüſante Geſchichte: Nach einem
Balle in der Oper begaben ſich einmal vier junge
Leute in Bignon's Reſtaurant, das damals „a la

Kellerbewohner und die Jnhaber von Keller-
werkſtätten. Die Feuerwehr hat einen ſolchen
Tag noch nie erlebt. Am Halliſchen Thor
brach die Achſe der Dampfſpritze 11, ſämmt-
liche Pferde waren ſchließlich gänzlich ausge-
pumpt und den Offizieren und Mannſchaften
erging es nicht viel beſſer. Alle waren von
den Ueberanſtrengungen erſchöpft, bis auf die
Knochen durchnäßt, die Stiefel überſchwemmt
und der Magen leer. Jn dieſer Verfaſſung
jagte alles von einem Ueberſchwemmungsort
zum anderen und von einer Brandſtelle zur
anderen. An eine Pauſe konnte nicht ge-
dacht werden. Da die Straßenbahn nicht
verkehrte, vermittelten Möbelwagen und andere
Wagen den Verkehr in den Straßen. Jn der
Kunſtausſtellung mußte die anweſende Wache
zuſammen mit dem Perſonal viele Gemälde
in Sicherheit bringen. Jm Norden und
Südweſten der Stadt und darüber hinaus
war das Unwetter am ſchlimmſten. Jn der
ganzen langen Zeit von 3 bis 8 Uhr blieb
das Gewitter gleichſam ſtehen. Jm Norden
wurde der Eiſenbahndamm der Ringbahn an
der Lynarſtraße von den Fluthen ſtark be-
ſchädigt. Am Enckeplatz wurden zwei Frauen,
die von dem eindringenden Waſſer in ihren
Betten überraſcht worden waren, aus dem
Keller geholt. Der Blitz iſt mehrfach in die
Blitzleiter der elektriſcheu Leitungen für die
Straßenbahnen gefahren, auch haben dievertretung des Kreiſes Querfurt wird wie i Jlaſche zſe a t ofolgt berichtigt: „Vor Uebergang zu Punkt Unglünt, faſt Limmilhe. Flaſchen Släſer d n atten, ſte Mag Zen o men als Fernſprechleitungen in einzelnen Fällen durch

J 7 uſw. zu zerſchlagen, wofür der Wirth die ſie auch ſchon Skandal anfingen; ſie waren offen- en. Dies d der Land2 der Tagesordnung erhielt Herr v. Helldorff- Kleinigkeit von 42 Mark verlangte. Glück- bar nicht mehr ganz nüchtern und wollten ſich bei Blitzſchlag gelitten. Die Spree und der Land-Zingſt das Wort, um über „Chili-Salpeter“ 3 r. dem Nachtmahl, das ſie beſtellt hatten, nicht von dem wehrkanal zeigen Hochvaſſer Jn Charlotten-
Jing 8 petern lich wieder im Freien, begann eine wilde dedt ſſen. Wir wollen r h das Waſſzu ſprechen. Er gab bekannt, daß das engliſche g j. e Oberkellner bedienen laſſen ir wollen von burg war an einzelnen Stellen das WaſſerKap r 6 Jagd durch das Dorf, wobei ein Mann Herrn Bignon ſelbſt bedient ſein ſagten ſie ener- in die Untergrundbahn eingedrungenn e o r v t umgeritten wurde, der zur Zeit krank dar giſch. Herr Bignon ſchläft aber bereits meine in die ergrundbahn gedrungen.noch auf etwa 42 Jahre geſchätzten Vorräthe i ja g ei i 2 Herren.“ „Schadet nichts. Dann ſoll man ihnc. niederliegt und jedenfalls einen nicht geringen evon Chiliſalpeter für ſich zu monopoliſiren. Hetra Als Sie eld de g r wecken.“ „Aber, meine Herren, ich weiß nicht, ob Wetterbericht des Kreisblattes.

e e h dern r „Bignon, oder wir gehen“, riefen ſie im 16. April: Milde, wolkig mit Sonnenſchein,Angeſichts dieſer Gefahr ſei unter namhafter
Unterſtützung der diplomatiſchen Vertretung
des deutſchen Reiches von landwirthſchaftlichen
Jntereſſenkörpern kürzlich ein großes Terrain
in Chile angekauft worden im Intereſſe der
deutſchen Landwirthſchaft. Dieſes Unternehmen
würde zweifellos in der Lage ſein, günſtig
auf die Preisgeſtaltung des Chiliſalpeters
ſchon im kommenden Jahre einzuwirken, ſo
daß es ſich für die Herren Landwirthe
empfehle, ihre Abſchlüſſe für das Jahr 1903
nicht zu ſehr zu beſchleunigen, ſondern ſich
möglichſt abwartend zu verhalten.

Lützen, 14. April. Bei der am Donner-

hier h

Auch der Amtsvorſteher wird mit dem Straf-
mandate nicht allzulange auf ſich warten
laſſen, Alles in allem dürfte der Ritt ziem-
lich theuer werden.

Vermiſchtes.
Zſchaitz, 13. April. Ein ruchloſer Eiſen-

bahnfrevel, der leicht großes Unglück zur Folge
haben konnte, wurde am 9. d. M. hier verübt. Zwiſchen
10 und 11 Uhr Nachts wurden nach Durchgang
des von Chemnitz nach Rieſa fahrenden letzten Abend-
güterzuges, 450 Meter oberhalb des hieſigen Bahn-
hofsgebäudes nach Döbeln zu, 7 ſogen. Laſchen, wie
ſie zur Befeſtigung der Schienen benutzt werden, der
Länge nach auf die Schienen niedergelegt, jedenfalls
in der den 12 Uhr dieſe Stelle

Chor. Da er nicht die guten Gäſte verlieren wollte,
weckte der Oberkellner den Reſtaurateur, der auf-
ſtand, ſich ankleidete und die vier merkwürdigen
Menſchen mit ſeiner gewohnten Liebenswürdigkeit
bediente. Auf der Rechnung aber ſtand dann:
„Für Bedienung durch den Chef ſelbſt 1000
Francs.“ Sie proteſtirten, aber ſie zahlten. Die
1000 Francs ſpendete Bignon für wohlthätige
Zwecke.

Unwetter in Berlin.
Ueber ein verheerendes Unwetter, das in

der Nacht vom Sonntag zum Montag über
Berlin und Umgegend wüthete, werden fol-
gende Einzelheiten bekannt, die die furchtbare

Gewalt der e Elemente bekunden.

Nachts kalt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

„Foulari- -Seide 65 pt.
5,85 p. Met. für Blouſen und Roben, ſowie

„Henneberg-Seide“ in ſchwarz, weiß und farbig von5 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut kein
Z. oIlI zu zahlen! da die portofreie Zuſendung
derStoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direkt 772
mir bezogen! Muſter umgehend.

6G. Henneberg
Seiden-Fabrikant (k. u. k. Hotl.). Zürich.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht,

Preassere ſenten Tersſcherungs Anstalt

(Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit)
Gegründet 1838.

Renten- u, Kapitalversicherung;
in Berlin. Kaiserhofstr. 2. G e grün die t 1838.

und Poulets.
vonig

empfiehlt (C. P.

Friſche C Oder- Morcheln, Malta-
Kartoſſeln, Matjesheringe, Capaunen

Friſchen Scheiben-

Zimmermann.

Stadttheater Halle a.
Mittwoch, den 16. April,

Abends 7 Uhr:
Des Löwen Erwachen.
Familie Knickmeyer.

Kutschwagen- Verkauf. Robert Heyne'sAuktionator. auf den Lebenstall, W abesonders empfehlenswerth zur Erhöhung des Einkommens, zur Altersver- a ſi K d n h b cWerſeburger sorgung und zur Sicherstellung der Alittel für Aussteuer, Studium Meinen in beſtem Zuſtande ſich un er t i r wie
haben in derBeerdigungs- Jnſtitnt und

Sarg- Magazin von

R. Eroliorg, Saalſtr. 13,hält ſich bei vorkommenden Todes
fällen beſtens empfohlen. Empfehle
großes Lager in polirten Eichen- u.
Kiefer-BohlenSärgen, ſowie große
Auswahl in halb u. ganzgekehlten
Kinder und großen Särgen zu den

und Militärdienst.
Vertreter:

e

Hermann Pfautsch in Herseburg.

Jn großer Answahl ſind wiederPrima Belgiſche
Pferde

(3519
ich zu verkaufen.

befindenden eleganten Kutſchwagen
„Break“ mit Patentachſen, beabſichtige

Otto Teichmann. Unteraltenburg 48.

iſt auch zu
Neumarkt- e

E. o(954

VI öhbel

nach auswärts liefert bei

Theilzahlung Zum 1.

garantirt reine ſ Nun dedgte aus

eigener Imkerei, das Pfund 1 Mk.
empfiehlt Heinrich Lagler, Merſe-

burg, Markt 8. (572
Oktober d. J. eine

unter Discretion.
Anfrage erbeten unter „Möbel

leichterem und861) billigſten Preiſen.

Mieths- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.

eingetroffen in

Gebr. Strehl.
groſze Wohnung
ev. ganzes Haus zu mietheu ge

ſucht. (09Fr. IIertel, ſt. Muſikdir.

ſchwerem Schlag.

Teleph. Nr. 20
J auf Credit“ durch Kudolf

HMosse, Leipzig. (892
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Statt eaonäerer Nachricht.
Durch die Geburt eines gesunden

Töchterchens
wurden hocherfreut

Merseburg. 15. April 1902.
E. Lindemann und Frau,

966) Meta geb. Köhne.

Todes- Anzeige.
Allen lieben Freunden und Be-

kannten die traurige Nachricht., dass
unsere liebe Mutter. Gross- und
Schwiegermutter. Frau

a sr Emnilie Gross
geb. Göbel

gestern Abend 61 Uhr sanft in
Gott dem Herrn entschlafen ist.
Um stille Theilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Familien Rudolph Wiemann,
Engelhardt in Langensalza.
Gross in Merseburg und in
Hannover. (964Die Beerdigung tindet Donnerstag,
den 17. d. M.. Nachm. 4 Uhr. von
der Kapelle des städtischen Fried-
hofes aus statt.

Merseburg, d. 15. April 1902.

t 4 7Nachruf.
Sonntag Nachmittag 4 Uhr

verſchied unerwartet in Folge
eines Herzſchlages unſer College
Herr Standesamts-Sekretair

Gustav Heicke.
Derſelbe hat ſeit dem Jahre

1875 der ſtädtiſchen Verwaltung
angehört und ſich während dieſer
Zeit durch ſein ruhiges und be-
ſcheidenes Weſen allgemein be-
liebt gemacht.

Wir werden ihm ein dauern-
des Andenken bewahren. (958

Merſeburg, d. 14. April 1902.
Die städtischen Beamten

Auktion.
Am Mittwoch, den 16. April er.,

von Vorm. 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „Zur
guten OQuelle““ Saalſtraße O,
einige Nachlaßgegenſtände als:

1 Cylinderbureau, 1 Sopha, 2
Fauteuils, 1 Spiegel, div. Tiſche,
1Waſchtiſch, div. Lampen, Schirm
und Kleiderſtänder und vielen
kleinen Hausrath,

ferner: einen Poſten Damenmäntel
und Jaquets, Kindermäntel,
Kinderjaquets,

ſowie: 1 Kinderwagen
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. 944)

Merſeburg, den 12. April 1902.
Friedr. M. Kunth.

Rat eu,
Mänuse und andere
vertilgt schnell und sicher Frey-
berg's (Delitzsch) (115

Delicia-Rattenkuchen,
Menschen. Hausthieren und Geflügel
unschädlich. Man verlange stets
Freyberg's Delicia-Ratten-
kuchen. Vorräthig in Dos. zu
0,50 u. 1,00 Mk. in der Stadt-
Apotheke in Merseburg.

Nagethiere

De scſſonsten cJachets
Paletots, Kragen Capes fertigen Kleider, Kleiderröcke., Blousen Unterröcke ete.

in ausser ordentlich grosser Auswahl zu bekannt allerbilligsten Preisen.
Täglich neue Eingänge letzterschienener Neuheiten

Grab-
denk-
mäler

mee

Frühjahrs-

Aufträge

werden ſchon jetzt

erbeten.

in größter Auswahl und geſchmackvoller Aus führung e empfiehlt die

Steinbildhauereiu Meumayer,

Str. 6.

7

(108

S erHHallesche Bank
Imh.:

Neue Promenade Ia.
Assmann Deten,

0 Fernspr. 2148.
An- u. Verkauf von Werthpapieren

zu coulantesten Bedingungen.
Annahme u. Verzinsung von Spareinlagen,

sowie Ausführung aller
bankgeschäftlichen Transaktionen.

Besondere Abtheilung für An- u. Verkauf von Kuxen.Hypotheken- Abtheilung unter Leitung des Herrn
Dr. jur. Berding. der in allen Hypothekenangelegen-

heiten kostenfrei sachgemässe Auskunft ertheilt.
Wir haben der

Halieschen Banlk«
Inh.: Assmann Deterdie General- Vertretung unserer Gewerkschaft und den Allein-Ver-

kauf unserer Kuxe übertragen.
Gewerkschaft Goldbergbau Zell am Liller.

von Winekler.
Bezugnehmend auf obige Annonce halten wir unsere Dienste

bezüglich des Verkaufs der Kuxe des Goldbergwerks Zell am Ziller
bestens empfohlen und sind zur Auskunftertheilung gern bereit.

948)

Inh.:
Hallesche Banlc

Assmann Deter,
Neue Promenade 1a.

Da 2 3.2Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptoir. (849

Locomobile
mindeſtens 12pferdig, zum Antrieb
einer Centrifugalpumpe 'auf einige
Zeit ſofort zu leihen geſucht. An
gebote an

Hüser Cie. Merseburg.,
Oberburgſtraße 6.955)

Otto Dobkowiiz- Werſeburg, Enkenplan 3.
Einem hieſigen, ſowie auswärtigen

geehrten Publikum zeige hiermit an,
daß ich mit heutigem Tage

botthardtstrasse 38
(i. d. Eiſenhdlg. v. C. F- Meiſter)
ein Zweiggeſchäft errichtet habe und
bitte um geneigten Zuſpruch.

Merſeburg, d. 16. April 1902.
965) Achtungsvoll

Eduard Otto,
Tiſchlermeiſter.

G

Zur Ausſaat!
Rothklee, Luzerne, Eſpar-
ſette, Gras- u. Gemüſe-
Samen, Wicken, Erbſen,
Pferdezahn, Saatmais,
Runkelrübenkerne, div.

Sorten,
offerirt in reiner keimfähiger Qualität

bustav

e L 23.730

596

Se ſt 25 Jahren n bewar.Aloinvarrauf
für Herseburg u. Umgegend
Malen aarrel Ia uISS.,

ff. Vanille-Vrich- Chocolade,

empfehlens werthe Qualität, garant.rein, empfiehlt à Pfd. 90 Pfg.

Markt 6. 2 Mäther.

Ziehung am 6. Mai 1902.

Stettiner
Jubiläums-

Pferde I, otterie
Hauptgewinne

16 Equipagen v
und zusammen

100 Reit-u.Wagenpferde
25 Damenfahrräder
O Herrenfahrräder

160 goldene Medaillen
5000 Paar silb. Esslöffel

zus. 5313 Gew. Werth Mark

Zu der am Sonnabend, den

(801

19. April, Vormittags 12 Uhr, im
hieſigen Rathhausſaale ſtattfindenden

Generalverſammlung
des

Perſchönerungs-Perrins
werden Mitglieder und Freunde des-
ſelben ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 14. April 1902.
Der Vorsitzende

des Verschönerungs-Vereins.
967) Frhr. v. d. Recke.

Tiſchler Jnnung.
Die Geſellenſtücke

der Lehrlinge ſind
von Mittwoch, den 16.

bis Sonntag, den 20. April
in der „Kunſtausſtellung“ im Schloß-
gartenſalon für Jedermann zur An
ſicht ausgeſtellt. Der Vorſtand.
957) Ed. Otto, Obermeiſter.

beeteinfassungen,
ſchöne neue Muſter,

Silberkies,
Gartenkies,

dauernd gelber, empfiehlt (963

Eduarci Klauss,
XNaeither“s

Sportwagen
große Auswahl von 7 Mk. an

empfiehlt

Otto Bretschneider
kl. Ritterſtraße 2b.

tote
Ratten

Jch bezeuge Jhnen gern, daß
Jhr Fabrikat „Es hat geſchnappt“
beim meinen Kunden große An-
erkennung findet, da die Wirkſam-
keit dieſes Rattenmittels eine ſehr
gute iſt. Ein nicht genannt ſein
wollender Kunde, der in meiner
Filiale ein Packet à Mk. 1,
kaufte, hat damit ca. 25 Ratten
getödtet. Ludwig Breunig,
E. Drogerie zum rothen Kreuz.

„Es hat geſchnappt“ iſt nur für
Nagethiere tödtlich, ſonſt ganz un-
ſchädlich. Ein Verſuch und man
iſt überzzugt! Ueberall à 50 Pfg.
und 1 Mk. zu haben. Die Wirkung

iſt wunderbar!

Ja Merſeburg bei Wilh.
Kieslich., Drogerie.

Ordentliches

Dienſtmädchen
für Haushalt und zwei Kinder
p. bald geſucht.
Frau Anna Faulmann. Weißenfels,
953) Zeitzerſtr. 8.

200,000
Orig.-Loose à 1M., 11 Loose 10 M.,Porto u. Gewinniiste 20 Pfg. emptehlt

Carl Heintze
Barlin W.. Vnter den Linden 3,

Zu- und

Abgangs-Liſten
rorräthig. KreisblattDruckerei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf H eine Druck und Verlag von Rudorf Heine in Merſeburg

h
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